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Amtlicher Theil.
H. Sc. k. »üb k. Apostolische Majestät haben mit
""crhuchster Entschließung von, 9. November d. I . die
u" dem Botschafter am köu. italienischen Hofe Ema-

bend ^ ' ^ " b o l f erbetene Versehuug in den blei-
anl ^ Ruhestand allcrgnädigst zu genehmigen und
zuordnen geruht, dass dcmsell'rn bei diesem Anlasse
^ Mne in der diplomatischen Laufbahn Sr. Majestät
lw > " Staate mit Trene und Hingebung geleisteten

Mqlichl'n Diensie die volle Allerhöchste Anerkennung

Uichtanltlicher M i l .
Die trainischc GrulldentlasillNsssschuld.

Vom Landtcilis'AlMordneten H^ ^ Mosch«.

I».
^ . " 'e Haupthärte dieser Aufstellung liegt natürlich
ü»,s ' " ^ " Stabilisierung einer 16proe. Landes-
h i , / ^ a"f die direetel» Stenern für so lange Jahre
La,?^' ^" '^^ ^' ^ ^ finanziellen Abhängigkeit des
^ "drs vom Staate, welche nuch dem oft citierten
<>..,̂ <nkommcn die Lahmlegung jedweder productiuer
c>^l'c;lkit des Landes vor Tilgung dieser Schuld znr
?6e hat. Es sind im Finanzausschüsse der verflos-
z,'"'Sessionen des lrainischen Landtages wiederholt
^. Kittel nnd Wege in Erörterung gezogen worden,
dnlä'" ^ ^ ^ ^ l ^ ^ l ng dem Lande abzuhelfen sei, ohne

' "wn ^il rinem Beschlllsse darüber gekommen wäre.
„, ^ hat nicht an Stimmen gefehlt, die das Area-
3l>^ ^ ^ ' " 3" finden geglaubt haben, dass man die
H'"äahlung der Schuld auf eine längere Reihe von
der n hinaus anstreben soll und dnrch Ucberwälzung
j ^ . ^sten ans die kommende Generation das Los der
^ e n günstiger gestalten möge. So verlockelld dieser
H?/Mesen' is t , so hat doch die dadurch bedingte
sio,, ^stuug des Landes an Zinsen vor der Discus.
h " "escs Planes zurückgeschreckt. Ja, anch davon hat
hi^^pwchen. dass es vielleicht gelingen könnte, mit
Tll„^ ans die finanzielle Lage des Landes eines
>i^s die Abschreibung der Aerarialschnld mit Hoff-
"ie,n ^ ^ ^ ^ ^ anstreben zn können; doch man hat
' I er s ^'"^ " ^ ^ " ' Versuch gemacht, diesen Plan
ie»a,. Discussion zn nehmen, sicherlich in der Ueber-

""!H, dass Vertragstrelle die beste Finanzpolitik sei.
îi'Hs ^ ' b es denn nur bei dem oben erwähnten

>5^ 'N ' ! t Versuche, znm mindesten die zn stabilisie-

rende Landesumlage auf 15 Procent herabzusetzen.
Nachdem aber anch dieser Verfuch missglückt ist. so
tritt die dringendste Pflicht an den Landtag heran, in
anderer Weise das Land vor einer Gefahr zn be-
wahren, die ihm jeden Fortschritt auf wirtschaftlichem
Gebiete fast ans eine Generation hinaus verhindern
würde. Der Landtag mnss deshalb vor allem znr
innersten Ueberzeugung gelangen, dass das Land anf
sich selbst angewiesen ist. Das Kokettieren mit der
Staatshilfc muss aufhören, da dieselbe ohne finanzielle
und wirtfchaftliche Abhängigkeit des Landes nicht denk-
bar ist. Der G M der Selbsthilfe muss die Landes-
verwaltung durchdrinqcu und sie zur Anspannung aller
geistigen nnd materiellen Kräfte, über welche das Land
verfügt, veranlassen.

Als eine Hauptaufgabe der Landesverwaltung er-
scheint »us daher nicht allein die Zeit und die Con-
juncture», die sie mit sich bringt, zu verstehen, sondern
sie anch zum Wohle des Landes zu beuühen. Und
gerade für Thaten der Selbsthilfe im besagten Gegen-
stände ist unsere Zeit günstig — noch günstig. Wie
lange wird sie es bleiben? Denn die finanzielle und
wirtschaftliche Emancipation kann in einer Zeit an-
gestrebt werden, da der sinkende Zinsfuß zur Convcr«
tierung von Anleihen, znr Entlastung der Steuerträger
einladet; die Gunst der Verhältnisse muss in dieser
Zeit ausgenützt werden, damit sie productiv für die
Gesellschaft werde. Noch ist der Geldmarkt günstig,
noch ist ein Ueberflnss an mobilem Capitale vor«

i Handen, noch ist überall das hastige Bestreben bemerk«
bar, es sicher zu elocirren. Diese Zeit dürfen der Land-
tag und unsere Finanzpolitiker nicht unbenutzt ver-
streichen lassen, nm die Vortheile derselben ganz nnd
voll dem bedrängten Lande zukommen zu lassen.

I n dicfer Zeit des billigen Geldes, mn uns dieser
populären Phrase zn bedienen, kann das Land Krain
bei der absoluten Sicherheit, die es zu bieten vermag,
nicht unschwer ein Anleihen znm Zinsfüße von 4 Pro-
cent erlangen nnd sohin seine 5proc. Schnld in eine
4proc. konvertiere». Wenn an die Stelle der bisherigen
5proc. Gruudeutlastungsschuld infolge eiucr Finanz-
operation eine 4vroc. vom Jahre 1887 bis zum Jahre
1913 in Annuitäten rückzahlbare Schuld treten würde,
— was anzustreben wir der Landesucrwaltung drin-
gendst vorschlagen — die durch ein Anleihen bei irgend
einem Institute zu entstehen hätte, so würde sich das
Erfordernis behufs Tilgnng dieser Schuld folgender-
maßen für die Jahre 1887 bis 1913 herausstellen -.
Anleihen 4 362 340 s!., 4proe. Husen hiewu von 1887

bis 1913 2416493 fl. 60 kr., verzinsliche Staats«
Vorschüsse bis Ende 1886 694 400 st., 5proc. Zinsen
hievon bis Ende 1886 173 583 fl. 52 kr., 5proc.
laufende Zinsen von den verzinslichen Staatsvorschüssen
bis zur Tllgnug im Jahre 1894 165 831 fl. 50 kr.,
unverzinsliche Schuld an den Staat 1037 811 f l .
46 k̂ . — zusammen 8 850 460 fl. 8 kr.

Die Bedeckung dieses Erfordernisses könnte sohin
folgende sein, nnd zwar mit Rücksicht auf den Um-
stand, dafs nach der Aufstellung des Landesausschusses
die Tilgung der Gesammtschuld bis zum Jahre 1907
erfolgen soll, vorerst nur für die Zeit vom 1887 bis
1907: 1.) an 12proc. Landesumlage zu den directen
Stenern 3 394125 f l . ; 2.) an 20proc. Landesumlaqe zn
den mdirecten Stenern 1496 376 f l . ; 3.) an nenn Raten
Staatssnbventionen von 1887 bis 1895 ü 175000 f l . - - -
1 575000 f l . ; 4.) an Veränderungsgebüren in der glei-
chen Zeit 574446 f l . 47 ' / , — zusammen 7 039 947 fl.
47'/. kr.

Nachdem für die gleiche Periode 1887 bis 1907
nach der obigen Aufstellung des Landesansschusses das
Laud deu Betrag von 8821 763 sl. 47 ' / , kr., respective
nach Abstrich der durchlaufenden Post pr. 641441 fl.
nnd ferneren Abstrich von 9000 fl.. als präliminierten
unvorhergesehenen Einnahmen 8171322 f l . 47 ' / , kr.
leisten soll, so ergibt sich nach dem Bedccknngsvoran»
schlage des vorliegenden Projectes pr. 7 039947 fl.
47'/« kr. für das Land eine Entlastung von 1131375 fl.
in den Jahren 1887 bis 1907.

Da jedoch das Erfordernis 8850460 fl. 8 kr.
beträgt, so wäre der sich au« der Gegenüberhaltung
der Summe von 7 039 947 Gulden ergebende Rest
pr. 1810513 fl. 8 kr. durch Nuftheilung auf weitere
sieben Jahre bis zum Jahre 1914 folgendermaßen zn
decken: 1.) weitere sieben Raten der 12vroc. Lanoeb«
umlage auf die directen Steuern 1131375 f l . ; 2.) wei-
tere sieben Raten der 20proc. Landesumlage auf die
indirecten Steuern 498 792 f l . ; 3.) Restschuld an den
Staat im Jahre 1914 180 349 st. — zusammen
1810516 fl.

Politische Uebersicht.
( A l i s den D e l e g a t i o n ? n.) Der Heeres-

ausschuss der ungarischen Delegation nahm vorgestern
deu Bericht des znr Prüfung der Dislocationsverhiilt«
niste entsendeten Subcomite's nach einigen Aufklärungen
des Kriegsministers zur Kenntnis. I n Beantwortung
der gestellten Fragen erörterte der Kriegsminister die

Jemlleton.
Die Pariser Journalistik.

'pys.?'" längsten Heft der englischen Zeitschrift:
eixrn - ^ ' V N6vi6w veröffentlicht Theodore Child
He z/"l"cssanten Artikel über die internen Verhält-
^ch ! " jacher Zeitungspresse, dessen Inhalt wert ist.

^ ! uns bckauut zu werden.
^ m 5 V"'ser haben jedcu Morgen die Auswahl
lleitie^ ^ °!s Zwanzig großen vierseitigen und zehn
dez H " politischen Blättern. Zwifchen 4 und 5 Uhr
"ale „ 1'Ulltags werden fünfzehn andere große Ionr-
"schein aeben, und zwischen 8 und 9 Uhr abends
^ rn n»^ nudere große Zeitungen. Allerdings
M r / ? ? " "v" dem Pariser belehrt, dass kaum ein
M t ^ , , tzeud von diesen fünfzig täglich erscheinenden
^ik ^''wuklich gewillnbringende'Unternehmungen stud.
?'e w.>l> " bestehen mehr oder weniger mühselig, und
.Kers M ist, UN, zu existieren, auf Parteihilfe und
Mte!, ? " ' ' ^n anderer Art angewiesen. Die clnträg«

^tern.' ' ^ P " ' l Journal». «Lc F '^ ro» . «La
^ a l i i ' . ' l l ' d 'tte Gi l Blas». Indes sind viele der

^ r c u . " Vlätter. obgleich sie nur eine geringe
Mr, , ^ haben, imstande, eine schöne Dividende zu
^'sei! » " , ' " weilig Ul'fusten haben und zu gute»

Journal? " ^ weiden. So hält beispielsweise das
5^e. eh. ^ D<<vM> treu am a l t u Hertommru jener
^ ein? «.'""ch d'e billigen Zeitungen ans Licht tratenl;

i ä h r l i ^ l " " " ' " ' " werden 20Cenlimes erlöst, und
^ Abonnement für Paris und die Departe-

ments beträgt 72 , respective 80 Francs. Das Blatt
hat gegenwärtig 6000 Abonnenten und erzielt eine
jährliche Einnahme von 300000 Francs.

Eines der wunderbarsten Erzeugnisse des Jahr-
hunderts ist der «Figaro.. Villemessänt, welcher seine
Laufbahn i>, einem Schnittwarenladen begann und sie
im Alter von 69 Jahren am Roulettetisch abschloss,
war ein Fürst der Charlatane nud ein Modell des ge-
wissenlosesten Skepticismus, welcher jährlich eine halbe
Mill ion einstrich, indem er die Patronage seines Jour-
nals bald der Geistlichkeit, bald den Komödianten, bald
der Notre Dame, bald den Folies Oergeres, bald dem
Barbier Lespes. bald dem Grafen von Chambord. dem
«Noy., überließ. Der .Figaro» repräsentierte niemals
etwas, weder eine Mitische Meimmg. emc artistische!
oder litrrarisclie Schule, oder eine a/'st'sse Bewegung.
Seine ganze Mission war stets, seine Leser mit Neuig-
keiten und Pilanterien zu versorge». Er war das erste
Blatt, welches die Interviews und andere Rcportcr-
stückchen einführte und die sogenannte ^"L .^o k in-
sm-mnUui^'. Als Villemessaut 1879 starb, blieb das
Blatt wie vorher, wenigstens in seinem Aeußcru. Die
Erbschaft des Fürsteu des Chnrlatanismus wurde uuter
seine Lieutenants vertheilt, welche die Actionärc davor
warnten, deu Charakter des «Figaro» oder den Stab
zu ändern, da sie sonst ihr Eigenthmn verlieren wür<
deu. Die Heransgabe nud die Leituua. des Blattes
wurde dem Triumvirate Magnard. Penm'er und Ro-
days anvertraut und der Nest des Stabs, Albert Wolfs.
Baron Platel (Ignotns). Philippe G'Ne (m^qm; <',o
lm>). Jules Preset u. s, w. erhielt feste Anstellung uud

festen Gehalt mit Antheil an dem Ertrag. So wurde
der «Figaro» eine Art Republik mit Franyois Magnard
als Präsidenten.

Die Pariser und noch weniger die Provinzial-
Franzosen, so berichtet Child weiter, sind noch nicht
von der anglo sächsischen Manie ergriffen für Neuig-
keiten, nur weil sie neu sind. Zwei Unternehmen wur-
den zur Einführung dieser Mode versucht: das eiue
mit amerikanischem Geld «Le Matin» und eins mit
französischem Capital «Le Teie^raphe» Beide Jour-
nale geben viel Geld ans für Telegramme und Spe«
cialdrähtc uud dergleichen, ohne dass man sagen könnte,
ihr Erfolg spreche für ein solches Bedürfnis. Ein na-
türliches, künstlerisches Gefühl der Franzosen hindert
sie, Freude au dem nackten Lakonismus des Telegram«

! mes zu siuden. Der Franzose lebt nicht allein von
dem trockenen Brote der Politik, sondern lieber von
dem Honig, welcher von deu Lippen seiner Dichter,
seiner Schriftsteller, seiner Musiker, und von allen,
welche aus den geheiligten Quellen der Kunst tunken,
träufelt.

Der Haupt' (lhronicmeur des «Figaro», Albert
Wolfs, hat manche Eigenthümlichkeiten. Er ist der häss-
lichste Mann in Paris; gleich Offenbach ist er ein
Deutscher, gebürtig aus Kölu; er kam 1857 nach
Paris, wurde Secretär des älteren Dumas und ward
znerst bekannt als «I'^IImn.iNli s^ M . Duma«». Seit-
dem hat Wolft sich in jeder Beziehung entwickelt. Nach
der Ansicht vieler wurde er die Personification o<s
Pariser Witzes, und obgleich die Stilisten sem Fran-
zösisch betrachten, als trage es dm Stempel eines
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Gründe der Dislocierunq dreier ungarischer Regimenter
in Oesterreich nnd bemerkte auf den Hinweis der zahl-
reicheren russischen als der österreichischen Cavallerie an
den Grenzen, dass erstere nicht allein an unserer, son-
dern auch an der preußischen Grenze stationiere. Der
Minister anerkannte schließlich die Zuvorkommenheit der
Staats- und Privatbahnen bezüglich der Dislocatious-
und Mobilisierungs-Verfügung. Der Ausschuss geneh-
migte hierauf den N^chtragscredit für die Unterkünfte
und bewilligte die Erstreckung der Vcrwendungsdauer
einiger pro 1885 bewilligten Credite.

( S c h l a g w e t t c r - C o m m i s s i o n.) Am 10ten
November trat in Wien das Ccntralcomite der «Com-
mission zur Ermittlung der zweckmäßigsten Sicherheits-
maßregeln gegen die Explosion schlagender Wetter in
Bergwerken» unter dem Vorsitze des Berghauptmanns
Fleischhans zur vierten Sitzung zusammen, bei welcher
sämmtliche Mitglieder erschienen. Hiebei wurden von
Aergrath Göbl.Prof. Röchelt. Prof. Schöffel, Bergrath
Iicinsly und Oberbergcommissär Dr. Haberer Referate
erstattet, vom Vorsitzenden die seit der letzten Sitzung
eingelaufeueu Geschüfts-Angelegenheiteu mitgetheilt und
die von den Bergbehörden gelieferten Zählkarten über
die während der letzten 30 Jahre in den Bergbaueu
Oesterreichs durch Explosionen schlagender Wetter her-
beigeführten Verunglückungen und die Nrsachen der-
selben dargelegt. Dieses statistische Materiale wurde
einem dreigliedrigen Comite' zur Bearbeitung über-
wiesen. Sodann wurde beschlossen, mit der Herausgabe
des ersten Heftes des Berichtes der Commission über
deren Verhandlungen bis zur Fertigstellung der statisti-
schen Arbeit zuzuwarten.

( S t e i e r m a r k . ) Die für den steiermärlischen
Landtag gewählten Abgeordneten der Grazer Handels-
und Gcwerbekammer Pfrimer, Krepesch und Dettelbach
haben ihre Mandate niedergelegt. Die hiedurch noth-
weudig gewordenen Ersahwahlen sind auf den 26sten
d. M . ausgeschrieben worden.

( K r o a t i s c h e r L a n d t a g . ) Der am 20. d. M .
zusammentretende kroatische Landtag wird sich außer
mit dem Budget noch mit einer Reihe kleinerer, theils
mit dem Budget zusammenhängender, theils auf Ver-
änderungen, welche durch die neue Verwaltungs-Organi-
sation in der Stellung und dem Wirkungskreise ein-
zelner Beamten-Kategorien bedingt sind, bezughabender
Vorlagen zu befassen haben. Der Landtag dürfte seine
Verhandlungen vor Weihnachten abbrechen, um dann
in der zweiten Hälfte des Monats Jänner wieder zu
einer längeren Session zusammenzutreten, welcher einige
wichtigere Vorlagen vorbehalten sind. I n Abgeordneten-
kreiseu gibt man sich der Hoffnung hin, die Budget-
debatte und die Erledigung des Voranschlags noch vor
den Weihuachtsferieu beenden zu köuuen.

( Z u r L a g e i n B u l g a r i e n . ) Die durch die
Wahl des Prinzen Waldemar zum Fürsten von Bul-
garien bezeichnete Phase ist durch die Absage des
Königs von Dänemark als abgethan zu betrachten. Nun
wird wohl die Caudidatur des Mingreliers zur offi-
cielleu Sprache kommen, wenn sie überhaupt von Russ-
land ernstlich gemeint ist. Mittlerweile setzt General
Kaulbars seine Dragonaden fort. Wegen der durchaus
gerechtfertigten Behandlung des russischen Consulats
Kawassen in Philippopel fordert er nacheinander die Ent-
setzung des Präfecten, des Commandanten und des

Brigadiers, die Bestrafung der Subalternen und end»
lich, dass die Garnison der russischen Flagge eine
demüthige militärische Ehrenbezeigung leiste. Außerdem
hätte sich die bulgarische Regierung bis heute über
diese Angelegenheit zu äußern. Vorläufig hat die Re-
gierung den Philippopeler Präfecten Dimitrov nicht
entlassen, weil er einen von russischer Seite geplanten
Putsch vereitelt und zur Maßregelung des Kawassen
gar nichts beigetragen habe.

( D e r deutsche R e i chsha u s h a l t s - E t a t )
für 1887/88 balanciert mit 750946 W 5 Mark. Die
fortdauernden Ausgaben sind auf 631345 194, die
eiumaligeu auf 119601691 Mark veranschlagt. Die
Einnahmen sind veranschlagt bei Zöllen und Verbrauchs-
steuern mit 392 673 l)00 Mark. bei den Reichs-Stempel-
abgaben mit 27 886000 Mark, bei Post und Tele-
graphic mit 29 452 783 Mark :c. Die Gesammtaus-
gaben übersteigen diejenigen des Vorjahres um
53 554 816 Mark. Souach beziffern sich die fortdaueru-
den Ausgaben auf 455 737 096 . die einmaligen auf
46 731628 , zusammen 502 463 724 Mark oder
32 977 959 Mark mehr als im Vorjahre.

( G r i e c h e n l a n d . ) Die griechischen Oppositions-
journale kritisieren lebhaft den Finanzplan der Regie-
rung, bezweifeln das günstige Resultat der Budget-
Vorschläge uud erklären, das Land sei bereils überbürdet
und könne keine neue Besteuerung vertrageu. Diese
feindselige Haltung bedroht ernstlich die Thätigkeit der
Regierung, die sich im Falle einer Niederlage in der
Kammer zur Auflösung derselben genöthigt sehen wird,
da Tritupis die Annahme seines Planes für die Wieder-
herstellung der Ordnung in den Finanzen für eine
Nothwendigkeit hält.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der Ka iser haben, wie das «Prager

Abendblatt» meldet, der israelitischen Cultusgemeiude
Humpolec zum Wiederaufbaue der abgebrannten Schule
und Synagoge 100 st. zu spenden geruht.

— ( D a s v i e r z i g j ä h r i g e R e g i e r uu g s -
J u b i l ä u m des Ka i se rs . ) Am L.Dezember 186«
werden es vierzig Jahre sein, seitdem Se. Majestät der
K a i s e r den Thron bestiegen hat. Wie Wieuer Blätter
melden, wird schon in der nächsten Sitzung des Gcmemde-
rathes Bürgermeister Uhl einen von sämmtlichen Ge-
meinderäthen unterfertigten Autrag ciubringen, dass dieser
erhabene Festtag i» der feierlichsten Weise von der Stadt
Wien begangen werde. Der Bürgermeister wird zu diesem
Behufe die Wahl einer Festcommission beantragen, welche
ein Programm auszuarbeiten haben wird. Ein Theil
dieses Programmes ist bereits festgesetzt worden. Mau
einigte sich dahin, dass man mit Rücksicht auf die groß-
artige bauliche Entwicklung Wiens seit den» Regierungs-
antritte des Kaisers, die insbesondere durch die Initiative
des Monarchen gefördert wurde, in einem nach Form
und Inhalt gleich großartigen Buche Wiens Entwicklung
unter Kaiser Franz Josef darstelle. Selbstverständlich wird
die Herausgabe dieses Buches nur einen Theil des Fest-
programmes bilden.

— ( T e l e p h o n - V e r b i n d u n g A g r a m - S i s -
se k.) Wie kroatische Blätter melden, dürfte im Laufe der

nächsten Tage der Fünfkirchener Telegraphen - Mrecto
Stefan Vecsey — einer der bedeutendsten ssachmamic
auf dem Gebiete der Telephonic — iu Agram eintreffen,
um sich über die von der Agramer Telephon-UntecM'
mung eifrig betriebene Angelegenheit einer Telepn
Verbindung zwischen Sissel und Agram persönlich z
informieren. , .

— (Nr . 75.) Aus Graz wird berichtet: S a > «
wurde in. Linzer Lotto die Nummer 75 gezogen, " M
seit 12! Ziehungen nicht erschienen ist. Zur Declm'g °
hiesigen Gewinste auf diese Nummer musste die ^ "
Direction von der Fincmzcassc 145 0(10 Gulden VorM
nehmen. . ^

— ( E s spukt be im Fü rs teu V i s m a r c ^
so wird der «Hamburger Reform» aus Friedrichsruh g.
schrieben. Es soll das Forsthaus des Fürsten O'snw
bei Friedrichsruh, welches vom Förster HelmersdoN °
wohut wird, seine Wuudercrscheinungcu bekomm«"» ha .
Der Spuk hat erst mit Klopfen begonnen. HeU'^"
Leute wollen dann flammende Schwerter und ^rgw^
gesehen haben, die natürlich als Zeichen bevorstehen
Krieges gedeutet werden. Auch hier wie anderwärts 1"
meln sich allabendlich 600 bis «00 Bauern, die n <?
Zuredens und ernstlichen Einschreitens nicht weichen M
Den größten Vortheil haben die anliegenden WirtshaM ̂
die Tag und Nacht nicht leer werden. Die 6K "M
spielt schon seit vierzehn Tagen, und die Ansam">l>W
werden von Abend zu Abend größer. , ^

— ( M y s t e r i ö s e r Mordversuch. ) Man "
graphiert uns aus P o l a : Vorgestern fiel hier em «"
steriöser Mordversuch vor. Der 13jährige Lehrling pe
rich Delbianco wurde von einem unbekannten "'
Mann in eine entlegene Seitengasse gelockt. Dort ^ ' ^ l
der Fremde, den Knaben zu todten, indem er den
desselben auf eine Steinplatte zwängte uud mit ^ ^
so lange auf ihn losschlug, bis der bedauernswerte »l ^
aus 17 schweren Wunden blutete. Man hofft, d a ^
trotzdem gelingen werde, den Knaben am êben i"
halten. Von dem Attentäter hat man bisher noch
Spur. a)

— ( T o l l k ü h n e r S p r u u g in den N i a g " "
Aus Newyork wird berichtet: Ein gewisser Don0"
gieng vorige Woche die Wette ein, dass er von der " .
in Brooklyn ins Meer springen und wieder ans ,
schwimmen werde. Unter dem ungeheuren Andrang t
großen Publicums vollzog Donovan den Sprung u u , ^
wann seine Wette glänzend. Der Erfolg machte ihn .
und er wettete aufs neue, dass er von der zwew'' . ^
Fuß hohen Vrücke über den Niagara in den ̂  ^,
dieses Flusses springen werde. Von allen Seiten st"
die Zuschauer herbei. Donovan sprang in den 3 ^ ^ ' H
ersten Augenblicke verschwand er in den Fluten^ ^.
schon nach einigen Secunden kam er au die ^ /,^d.
und schwamm unter dem Jubel der Menge aus ^
Indessen kam er diesmal nicht so glimpflich davon. ^ " . . ^
hatte sich eine Rippe gebrochen, und jetzt liegt er »w
Yorker Sftitale, wo er mehrere Anfälle von Blmv ^
hatte. Man hofft jedoch, den tollkühnen Spring"
Leben zu erhalteu. .„<,)

— ( D i e T a b a l e r n t e i n der Hercego" ^
ist hcner sowohl qualitativ als quantitativ sehr N> ^
ausgefalleu. I n Ljubusti allein wurden an 3696 ^ ^
centner mehr gewonnen, als im vorigen I " ^ - ^
Landbevölkerung in der Hercegovina pflegt zume«!^

Schöngeistes aus der Provinz, so kann doch niemand
leugnen, dass Wolff stets den Instinct hat, eine Chronik
gerade über den Gegenstand zu schreiben, über welchen
das Publicum unterhalten sein wi l l — mit anderen
Worten, Wolff hat im höchsten Grade die Witterung
der Aktualität. Die anderen leitenden Chroniqueurs
des «Figaro» sind: A. Claveau, welcher bewunderns-
werte literarische Essays unter dem Pscudouym «Qui-
dam» schreibt; Albert Delpit, der Novellist; Vergerat,
der Dichter; Le'on Lavedan (Philippe de Grandlieu)
nnd der Baron Platel (Ignotus). Vi tu ist gewiss der
unterrichtetste lebende dramatische Kritiker in Frank»
reich und die französische Bühne und ihre Geschichte
haben für ihn kein Geheimnis. Der «Figaro» ist sehr
stolz auf seine zwei Hauptreporter, die Herren Pierre
Giffard und Chincholle, welche in der That die Ver-
besserer, wenn nicht die Gründer des modernen Pariser
Reporterthums sind, das heißt der höheren Reportage,
als Gegensah zu der uiederen Reportage, welche durch
eine elende Armee von Drei-Sous-a-liners besorgt wird.

Der französische Journalismus ist eine rein demo-
lramche Lausbahn; der Pfad steht allen denen offen,
welche Talent haben, und das Publicum ist Richter
uud Zahlmeister. Der Pariser Journalismus lässt die
Mitarbeiter persönlich für ihre Artikel eintreten. Dieser
persönliche Journalismus verleiht der französischen
Presse ihre Lebendigkeit. ihre Abwechslung uud ihre
Fruchtbarkeit an Ideen. Hier mag die Thatsache Er-
Wohnung finden, wenigstens wird es durch die Pariser
Presse bestätigt. dass. wo der französische Journalis-
mus anonym ist, er langweilig und schwerfällig wird.
Die erste Seite des «Temps» zum Beispiel ist oft
mittelmäßig und ermüdend und als Ursache gibt einer
der bedeutendsten Mitarbeiter an, dass der Leiter. Herr

Hibrard, darauf bestehe, die erste Seite anonym zu
halten uud die Folge sei, dass er hiefür nur Publi-
cisten zweiten Ranges finde. Die erste Seite der «Ri-
publique Fran^aise», obgleich vorzüglich inspiriert, ist
aus der gleichen Ursache langweilig und schwerfällig
geschrieben.

Von den wirklich bedeutenden Journalen ist der
«Temps» dennoch gegenwärtig das beste; nach langem
Kampfe hat er das «Journal des Tibats» entthront,
und er ist nun dasjenige französifche große Blatt, wel-
ches die meisten Abonnenten in Frankreich und den
fremden Ländern hat. obgleich sein Absah auch jetzt noch
nicht über 35 000 Exemplare täglich sich erhebt.

Das verbreitetste Blatt iu Frankreich ist das «Petit
Journal», welches zu einem Sou verkauft wird. Seine
Verbreitung umfasst gegenwärtig 900000 Exemplare.
Die letzten statistischen Ermittluugeu ergebeu, dass in
Frankreich etwa sechs Millionen Menschen Zeitungen
lesen; da jedes Exemplar des «Petit Journal» von
drei oder vier Personell gelesen wird, so kaun mau
annehmen, dass das Blatt der Hälfte der zeituugs«
lesenden Bevölkerung von Frankreich zur Lecture dient.
Bei der ungeheueren Anzahl und der Verschiedenheit
seiner Leser müssen die Artikel des Blattes durchaus
gemäßigt, nicht streitsuchend uud ohne aufdringliche
Meinuugsäußerung sein. Ein eiuzigcs zu streng, zu
bestimmt, zu sehr nach eilnr Richtung ausgesprochenes
Wort kann genügen, einen Ausfall uou 80000 bis
40000 Lesern zu veraulasseu. Selbst iu deu Mitthei-
lungen von bloßen Neuigkeiten, wie einem Straßeu-
vorfall :c.. wird die geringste Abweichuug vom rich-
tigen Maße sofort beim Verkauf fühlbar.

Fr. S-k.

°I5ogel'zwitschern.
Von Vlofa Varach.

(Forts, «.ums, solgt.) .

«Waldmüllerliese,» kicherten die Burschen, ' ^ ,
beim Tanze verschmäht, «bist nimmer swlz.
müllerliese?» . ^ e

«Waldmüllerliese, 's hätt' ja können sei",' ^ >̂e
der Ncuhofbauer; .Waldmüllerliese!» zur»«en ^
Frauen uud lispelte,, scheu die Mädchen und „,
die Blicke verschämt, wenn sie an ihr " " " " " M ..,,
und sahen nach der andern Seite; «Waldn»l lcr ^ ,
spottete es aus den Fenster» im Dorf zwijcyr ^ ,
Blumen hervor, die dort blühten, uud selbst '" ' ^ M
leiu uuteu wisperte es leise: .Waldmüllerlme, ^,„<
müllerliese!» uud steckte» die Leut' die KoM " ^
meu. uud der Küster wies die «Gefall'uc» ans o> ^
Bauk. Da hat sie fort aus dem Kirchlm, !̂  ^ t
dariu es sie „immer geduldet, uud ist T"g """. ̂ chei'
hrrmugeirrt durch den Wald; ware» doch die ̂  ^
so anders geworden, ja es schien, als vli " zhl.
Herrgott da droben a»ch »ichts wollt' wissen „ ^
Der liebe Herrgott? Nein, der kann doch „ z»si
denken nnd thuu wie die armeu Menschen oru ,̂z,
Dorf. der ist ja groß wie die ganze liebe "> ^ „»r
muss auch weit und groß die Gedanke» h^e" A„d.
mitleidig schau'u auf so ein arm's " M " « ^ ^ ist
Uud siud auch die Druschen anders gewmo''' ^ ,
selbst im Kirchleiu drunten kein Goltesfnco -i ^ü
ließ der liebe Gott doch allweil die So»»e ! " ) " ' M i '
und warm. und schwirrten die Mücklei». ' " " . „ l dtt
so mächtig und prächtig die Bäume ll»d !«'»
Vöglein als wie zuvor.
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Abakbau als lohnendste Cultur, und nimmt die Aus-
"eyl'ung der Tabatfeldcr von Jahr zu Jahr zu.

^ . ^ (Dankba rke i t . ) A: Wie lonuten Sie dem
^k'nen solchen Streich spielen? Ich glaubte, dass Sie
M M A M verpflichtet sind? — V : Nicht im ininde-
«' lir hat ulir einmal einen Dienst gleistet, das zweitc-

" " °ber nicht. So sind wir qnitt geloorden.

Im Zeichen der Kohle.
^ Aei dem Herannahen des Winters dürften einige
! yrilttngc.l über die Kohle um iyr Wesen nicht un-
"wiumen sein; hat sie sich doch in'der Gegenwart zu

nel^ ^ " unentbehrlichsten Gebrauchsartikel enlpor-
'Wungen. Ihrein Wesen nach ist die Kohle ein Zer-

^"ngsproduct der organischen Materie, und zwar erfolgt
hik, ^""6 ""^ Verschiedelle Weise: eut»oedcr durch Er-
W'!3 ^ ' Luflabschluss oder durch Vermoderuug, oder
coln»r ^ ' ^ Einwirkung von Säuren. Stets ist sie eine
»velck zusammengeschte Materie, die außer Kohlenstoff,
Van l "ie identifch mit Kohle ist, noch Wasserstoff,
bin! ^ ""^ lehr häufig Stickstoff in organifcher Ver-
M s ^ " ^ t . Je "ach der Art des zersetzenden Ein-
^? ""'I nnd je nach der Dauer desselben fafst sie
t N t l / ^ weniger dieser Elemente in sich nnd steht
lloil / ^ " Primären organifchen Materie oder dem

^ 3 ""̂ ^ ^ ^"" ^̂  ̂ "̂ ^ '̂  '" ^̂  ^̂ el
so / ^ ' b h> formlos, nlissgcstaltet, fortwährend anders,
bH^.^tttpenruss, der Kicnruss, die Zuckcrtohle. doch
Vlatst ^ " " ^ häufig die Form ihrer primären organischen
Nena> ! - ^ ' ' ^ " ' ^ ^ Holzkohle und Kuocheulohlc, die
iiz ! ^ Structur des Holzes, bezieheutlich des Knochens,

ln die feinsten Details zeigen.
êlck r̂schiedenen inl Erdenschöße abgelagerten Kohlen,

^rm i ^ Brennmaterialien benutzt werden, sind durch
>„ ., klung aus Pflanzensubstanz hervorgegangen, und
!xbst ^ ^ ^ ^ deutlich die Uebergänge der Primär-
v ^ ^ iu immer kohlenstoffreicher werdenden Materien
U ? " V" " der Anfangssnbstanz, dem Holz aus-
^ ^7' bilden der Torf, die Vrannlohlen, die Steinkohlen,
s'ch d n ^ ^ ' ^ ^ ' ' " ^ ^ '^ Uebergangsstufen des allmählig
Gl̂ . '̂ehenden Zcrfetzungsprocefses, wobei die einzelnen
svlae! ^ " ^ " ^ aber nicht sprungweise aufeinander
Ne' ' ^ " ^ r n ineinander verschwindende Uebergänge
"°ch"'l So sind die jüngsten Torfe der Pflanzcnfnbstanz
t>asy)^ ähnlich, während die ältesten ganz und gar
lM kußerc nnd die chemische Zusammensetzung der Nrann-
^ haben, und in derselben Weise endlich geht vie
Ilhr?^le z„r Steinkohle über. Es kaun daher hänfig
l'n 1 ^ . ^ ! "n , dariiber zu entscheiden, welcher Gattnng
»„. siegendes Brennmaterial angehört, ja , es kann
>^^'ch sei,,, einen Entscheid darüber zu treffen, wenn
^slckl Vm'konimen bekannt ist. Letzteres gibt infofern
ôhl? ' " ^ man die vor Tertiär-Perioden angehörenden

^ r i ^ ° ^ Braunkohlen und die ältercu geologischen
^ ^ " entstamincnden als Steinkohlen bezeichnet, wäh-

°er Torf ein Product der Neuzeit ist,
^Kew '̂ ^ " Steinkohlen sind Pflanzenreste selten mit
X»d zn ""ge zu erlcuneu, da deren schwarze Farbe, Glanz
Kche„ M "icht die geringste Verwandtschaft mit pflanz-
Vlik̂ ss bilden wahrnehmen lassen, in denen aber das
Helle» ^ " ° ^ deutlich die Elementar-Organe der Pflanzen,
lheils ""b.Gefäfle nachweisen lässt. Dieselben Nestand-
^ l ^ ? k in der ursprünglichen Pflanzcnsubstanz, finden

sich in allen Kohlcnarten, nnr find eben, !vie bereits er-
wähnt, in jeder Kohlensurtc die Mischungsverhältnisse
andere, Anch die den Pflanzen eigenen anorganischen,
unverbrennlichen Bestandtheile fehlen nicht, doch sind
diese vielfach modificiert, theils durch Wasser ausgewaschen,
theils durch Infiltrationen gelöster Substanzen die man-
nigfachsten fremden Körper hinzugclangt, welche beim Ver-
brennen als Asche zurückbleiben und sowohl durch ihre
Menge als auch durch schädliche Wirkung, welche sie
auszuüben imstande sind, erheblich vermindernd auf den
Wert der Kohlcnart Wirleu können.

Die Menge von Wärme, welche bei der Verbrennung
der einzelnen Brennmaterialien frei wird, bezeichnet man
technisch als Nrennkraft, nnd zwar ist dieselbe je nach
der chemischen Zusammensetzung verschieden. Ihre Größe
bezeichnet man entweder in Form von Wärme-Einheiten
oder so. dass man die Brennkraft des reinen Kohlenstoffes
(«080 Wärme-Einheiten) als Einheit annimmt und die
der übrigen Brennmaterialien mit dieser vergleicht. Unter
Zugrundelegung des .Kohlenstoffes als Einheit sind für
die einzelnen Materialien folgende Werte ermittelt wor-
deu: Holz: 0,36—0,47, Torf 0,37—0,65, Braunkohle
0,43—0,85, Steinkohle 0,79—0,06,Torfkohle 0,33—0,85,
Holzkohle 0,64—0,97, Coaks 0,84—0,97. Achnliche Um-
wandlungen, wie sie sich durch den Vcrmobcrungsproccss
iin Lanfc unermesslich langer Zeiträume vollzogen haben,
lassen sich künstlich nachahmen. Erhitzt man Holz bei
Luftabschllifs, so erhält man je nach der dabei wirkenden
Temperatur Producte, die in ihrer Zusammensetzung eine
vollständige Parallele zu den Torfen, Braunkohlen, Stein-
kohlen uud Anthracite» bilden.

Ueber den Kohlenreichthum der Erde, insbesondere
über den Europas, sind nun von verschiedenen Seiten
zahlenmäßige Nachweise geliefert worden, uud es dürfte
die Schätzuug vou S i m m e r s b a c h der Wirklichkeit am
nächsten kommen. Von ganz besonderem Reichthum sind
die engl ischen Steinkohlenlager, und zwar sind es in
der Hauptsache drei große Kohlenbecken: das von New'
castle mit 2000 in Fläche und 18 Flötzcn, das Eentral-
becken mit 4800 m Fläche und das von Süd-Wales mit
2850 m Fläche uud 25 Flötzen. Aus allen englischen
Gruben werden jährlich gegen 170 Millionen Tonnen
Steinkohlen gefördert, von denen im Jahre 1884 noch
über 20 Millionen exportiert wurden. Allerdings geht
dieser Export von Jahr zu Jahr zurück, weil sich Nord-
amerika in Bezug auf Kohle von England frei macht,
Asien in nicht zu langer Zeit seine ungeheueren Kohlen-
lager in Betrieb gebracht haben wird nnd bei den Län-
dern des Continents gleichfalls eine Emancipation vom
englischen Steintohlenmartte eingetreten ist. Wenn nun
England pro Jahr gegen 150 Millionen Tonnen Stein-
kohlen fördert, so hält der unterirdische Vorrath dieses
«schwarzen Goldes» noch auf 600 bis 800 Jahre vor
und nicht, wie man früher irrthilmlich annahm, nur
105 Jahre.

Die uuterirdifchen Schätze von Stein- und Braun-
kohlen in Oester re ich befinden fich hauptsächlich in
Mähren und Böhmen, in welch letzterem Lande nament-
lich die Braunkohle massenhaft vertreten ist. Als eine
Fortsetzung der obcrschlcsischcn Kohlcnselder sind die mäh-
rischen Slcinkohlenslötze anznsehcn. Anch in Steicrmart
kommen mächtige Kohlenflötze vor. Entschieden günstiger
als in England sind die Kohlenverhä'ltnissc in Deutsch
land. Nach vorgenommenen fachinännischen Ermittlungen

enthält das Ruhrkohlenbecken weit über eine Villion
Centner Steinkohle, die imstande wären, drn gegenwär-

I tige» Betrieb der westphälischen Großindustrie aus über
1000 Jahre zu unterhalten. Das Ruhrlohlenbecken hat
über 70 bauwürdige Flötze mit ungefähr ebensoviel Groß-
Mächtigkeit aufzuweifen. Die ganze Teufe desselben beträgt
ungefähr 2500 m mit circa 130 Flötzen. Die Kohlen-
lager von Aachen, Baiern, Niederschlesien, Saarbrücken
uud iu Sachsen halten noch circa 100000 Millionen
Tonnen Steinkohlen. Der russische Strinlohlenreich-
thum ist fast noch nirgends zur Genüge erschlossen, doch
werden in späteren Zeiten die russischen Kohlenlager den
europäischen Bedarf auf fehr lange Zeit decken helfen.
F r a n k r e i c h s Kohlenförderung steht auf sehr mäßiger
Stufe. I n , Jahre 1884 förderte man daselbst an Stein-
kohlen uud Anthracit 21 Millionen Tonnen und an Braun-
kohlen circa eine halbe Million Tonnen.

I n B e l g i e n durchzieht das Steiukohlcubecken das
gauze Laud von Osten nach Westen. Der Kohlenbau
wurde hier schon im 11. Jahrhundert uud wird gegen-
wärtig in 260 Grube» vou 166 000 Arbeitern betrieben.
Unbedeutend endlich ist die Steinkohlenförderung von
Italien, Spanien, Dänemark, Schweden und Norwegen,
welche Länder durchschnittlich je zwei Millionen Tonnen
Kohleil von England beziehen.

Local- und Prouinzial-Nachrichten.
— (Thea te rnach r i ch ten . ) I m landschaftlichen

Theater findet heute eine flovenifche Vorstellung statt. Zur
Aufführung gelangt die Premiere «1'Liko rido», Lustspiel
in drei Acten von Michael Aalucli. Aus Anlass der Vor«
fcier des Name»sfcstcs Ihrer Majestät der Kaiserin wird
heute das Theater festlich beleuchtet werden. - Aus dem
gleichen Anlasse findet morgen die Reprise der Donizetti-
schcn Oper «Lucia von Lammermoor» als Festvorstellung
statt. Samstag geht wieder der «Zigeunerbaron» in
Scene.

— (Ueber den S t a n d der C h o l e r a i n
K r a i n ) erhalten wir folgende Mittheilung: I m hiesigen
Z w a n g s a r b e i t s h a u s e sind im Laufe der letzten
Woche 3 Zwänglinge neu ertrankt; von diesen sind zwei
gestorben, einer ist genesen; es steht daher keiner ill Be-
handlung. Seit Beginn der Cholera, d. i. seit dem 15ten
Oktober, find 18 Zwänglinge erkrankt, von denen 11 gê
storben und 7 genesen sind. I n B r u n n d o r f ist seit
dem 8. November kein Erkranlungs- und seit dem 9ten
November kein Todesfall mehr vorgekommen; von den
früher Erkrankten stehe» noch 2 Zwänglinge in Behand-
lung. Seit dem 3. Oktober sind 27 Personen erkrankt.
Von diesen si»d 11 gestorben (8 Zwänglinge und 3 Orts-
bewohner), 14 genesen, 2 bleiben in Behandlung. I n
G r o ß l i g o j n a , Oberlaibach und Zazar sind in der
Bcrichtswoche 4 Personen (3 in Großligojna, 1 in Ober-
laibach) ertrankt; von diesen ist 1 genesen sin Ober-
laibach), 1 gestorben (in Großligojna), es bleiben somit
7 Personen in Behandlung, und zwar alle in Großligojna.
Seit dem 21. Oktober sind 17 Perfonen erkrankt; von
diesen sind 5 gestorben, 5 genesen, 7 bleiben in Behand-
lung, I n G l e i n i z , Gemeinde Waitsch, ist am 10ten
November ein bei der Globocnit'fchen Drahtstiftenfabril
beschäftigter Arbeiter, wie durch die battcriologische Unter-
suchung constatiert wurde, an Cholera gestorben. NiS
jetzt ist dortselbst kein neuer Erkrantungsfall vorgekommen.

!''<ht ̂  A l l e i n nickten mit den Köpfchen, als ob alles
" bijs ^ ^ ' " ' "ud haben stille gehorcht, nur wie von

^ t 'ü l? ' Menschen die Red' gewesen, da hadeu sie die
Mic> w!!' wucht am grüne», Ast, dass manch nichts-
k I,,., ^ M ' henmterqefalle,,, und lauschten wieder

Hz9/" lind zwitscherten die Alten,
h»! . , M t da drüben im Waldhänsle die Hexenlene,
h. Wer Mmschenscele ein Leid, nnd bekreuzet sich
'̂sst ! " " der Lene oder dem Hänsle vorüber ge-

^gei/ .""r daz Liesle, das hat sich niemalcn von
Mz h ° " Lene bekreuzt und hat ihr gar oft das
^ K t l i " ' "lten Schulter» genommen und heim-

^ H u " die da unten dir mal bös wollen, klopf' ans
'. hi V!Ule.. ,„ei„t' we ^.„e .Wirt, vielleicht loimm'N,

3 hab'" " "H einmal jnnq gewesen und mcht zuwider
^"' Unk ' " " " Schätzte mehr geliebt als wie mein
^»tel, , ! ! " ' " Leben; haben 'mich da verhöhnt die
»? 'ch js,. b mit Schanden bedeckt so lang. so lauq.
>h ̂ . Wen nils M q und Ska, ^qangcn. und hab'

kl Kerens speckt hoch oben im Wald, Icht bin ich
M w ? ' hi. hi, die Hexenlene. Klopfst wohl an.

c> Hz" yl Nil. ,
V di5 eine eisige Herbstnack't ^wchn . hatte der
ltt^l'n sMlNllein versengt, dl.'ö sie a/brochrn die
tz>t s, ^ ' M n und die Vöglein, dic sich verspätet.
de>e i , " selbiger Nacht.' Da m dcr schwersten
bo^'Ne ^"s Lebens hat cr sie fortgejagt, die Ehr-

"Hof.' der alt' Waldmüller. von Hmls und

strich durch das Laub. die
s'^'>, ^Uen sich u„t> sträubten das Gesieder

. hcu sia, .^pfchen unter die sslügcl ,
^ "i wll«,„er„d emporgeschlcppt bis zur alten ^

Mutlergotteseiche — da hat sie die Hände empor-
gcrllnge'n znr Schmerzensreichen und hat ihr all ' Leid
geklagt.

Der Wind hat geheult und der Frost hat ge-
bräunt, und kein Sternlein war zu sehm am Himmel
weit und breit, nnr feuchte Nebelschauer haben nieder-
gerieselt und den Wald eingehüllt wie in ein nasses
Linnen. Da in solcher Wildnis und Trostlosigkeit ist
der erste Schrri ihres Kindes an ihr Ohr gedrungen,
und sie hat es an sich gepresst nnter tausend Schmerzen
und Freuden und hat es gebadet mit ihren Thränen
und hat die Brust entblößt unter Gottes freiem Him-
mel — und das war kein' Siind' 'md kein' Schand'
- nnd hat ihr Kind daran gelrqt und es bedeckt mit
den zitternden Händen, dafs es sich wärme, nnd hat
sich dann wimmernd weiter geschleppt bis ans Hexen-
häusle. Ja, sie hat cs damals nicht vermeint, dass sie
anklopfen wird. nnd sic hat angeklopft und die Hexen-
lcnc hat ihr aufgemacht.

Und als der strengste Winter vorüber gewesen,
da hat sie das Knäblem gcnommeu und himmtergetra-
grn zmn Kirchlrin ins Thal. Hinlegen Hal sir's ge-
wollt vor den heiligen Altar Ooltcs und beten hat sie
gewollt, so heiß. als sie ,mr gekonnt, dass es nicht
liüfteu sollt' drr Mutter Schaud'.

Steckten aber da wilder die llcntc die Köpf' zu-
sammen nnd haben nach ihr geschielt und ihr Kind
einen «Schandfleck» geheißen, als ob's leinen andern
gab' auf Gottes weiter Welt. als so ei» arm's im-
schuldig Wimm'l. das doch sein' Schand' nicht sclbcr
verbrochen.

Hei! wie hat ihr da das Herz wieder aMultt
aus tausend und taufend Wunden, und was schon heil
und gesund gewesen und vruumldl n, ist da wieder auf- >

gebrochen und hat gebrannt und geschmerzt, dass sie
schier gemeint, sie könnt's nimmer ertragen.

Da hat sie's Büblein fest in den Arm genommen
und hat's hinaufgetragen in den Wald, und wo die
ersten Primeln waren aufgeblüht, da hat sie's hingelegt,
als wär's cin Altar Gottes, und frei gemeint, da
müsse der liebe Herrgott herunterfchau'n auf ihr schuld-
los Kind.

Und er hat heruutergeschaut, ja, ja, sie hat's frei
gespürt, wie da die Frühlingsfonne so warm und lind
dem Kind ins Ocsichtlein geschaut und das Kind hiu-
aufgelacht hat zum schönen blauen Himmel, als möchten
dorten lauter Eüglein steh'».

Ja, ja, im tiefsten Herzen hat sic's verspürt, nnd
hat sie dann auch müssen abseits stch'u, wenn die Bur-
schen die Mä'dlr geholt zur Kirmeszcit mit Tannenreis
und Jauchzen und Singen, nnd hat sie auch müsseu
Schanden halber ein Kopftuch tragen, wenn die andern
die weißen Rosen um die Stirne gelegt, sie hat'K doch
gern uud still getragen um ihu. und hattrn die Lent'
ihn tanscndmal zum Dieb gemacht, sie hat es doch ge-
wusst. dass sie srinetwegm könnt' frei allen in dir Augen
sch'n und könnt' der Kopf hoch tragen, denn der Hans
ist nimmer ein Dieb.

Ist dann nmfonst der Neuhofbauei ins Hexen»
häusk gekommen uud hat gut reden:

«Sag ja, Licsle, da,m bist Neuhofbäuerm und
brauchst dich da uit verstecke» vor all' dln Lrutl-n bei

>der Schlecht'sten im Dorf, bei der Hef/nlene. Uud
wegen dem Vubeu da und wcgcn der Schand'? Hei !
Wil l fchon die Augen beid' zudrücken, und darf auch
lein Mensch nicht der reichen Neuhofbäuerill eins an
haben nnd wird's anch nicht. Sag nur ja.>

(Schluss suhl.)
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— ( A u s Abbaz ia . ) Wie aus Abbazia berichtet
wird, soll die Reihe der Ballfeste und Vergnügungen,
welche für die beginnende Wintersaison in Aussicht ge-
nommen sind, mit einem Gründungsfeste der soeben in
Entstehung begriffenen freiwilligen Feuerwehr von Vo-
losca-Abbazia eingeleitet werden. Mi t Ausnahme von
Trieft und Pola dürfte sich noch kein anderer Ort des
Küstenlandes einer solchen Institution rühmen können. Es
ist gelungen, gegen sechzig Mann für dieses gemeinnützige
Unternehmen zu gewinnen. — I n den Hotelgebäuden von
Abbazia sind bereits viele Appartements bestellt: die Fa-
milie Almasy befindet sich bereits hier, und die Ankunft
der Familien Breunncr, Fesletits, Nadasdy, Wcnckheim,
Zichy n. a. steht nächstens bevor. Das vom «Österreichischen
Touristen-Club» erbaute Schutzhaus auf dem Monte
Maggiore, welches mittelst bequemer Wagenfahrt erreicht
werden kann, hat eine neue Bedeutung als Jagdhaus er-
halten, da die Südbahn das bis zum Monte Maggiore
reichende Jagdgebiet der Gemeinde Vevrinac in Pacht
genommen hat. Noch in diesem Monat wird auch die
auf dem Gruude der Slatina nächst dem Hotel «Kron-
prinzessin Stephanie» neu errichtete Reitschule und die
eben dort befindliche Schießstätte der Benützung des Cur-
publicums übergeben werden, und auch der Dampfer für
Gesellschaftsaussiüge nach Cherso und Veglia steht bereits
zur Verfügung.

— ( E i n mys te r iöses Verbrechen.) Die
Agramer Polizei entdeckte ein mysteriöses Verbrechen. Vor
einigen Tagen kam auf einem gewöhnlichen Landwagen
eine Frau nach Agram, stieg im «Hotel Prukner» ab,
nannte sich Theresia M a l l us aus Drenovec in Steier-
mark und brachte eine große schwere Kiste mit, von der
sie angab, dass sie mit Aepseln gefüllt sei, welche zum Ver-
kaufe bestimmt seien. Abends langte auch deren angeb-
licher Bruder, Anton Ger s a l , an. Beide hantierten mit
der großen Kiste, schafften dieselbe am Abend des näch-
sten Tages aus dem Hotel und verließen sodann Agram.
Die Polizei lenkte ihre Aufmerksamkeit auf das auffällige
Benehmen der beiden. Mittlerweile kam vom Bezirks-
gerichte in Rann die Meldung, der Drenovecer Bewohner
Mallus sei plötzlich verschwunden. Nachdem die Agramer
Polizei über das verdächtige Treiben der beiden Reisenden
in Agram dem Ranner Gerichte Bericht erstattet hatte,
wurden beide verhastet. Sie haben bereits ein Geständnis
abgelegt; demzufolge hat Theresia Mallus im Vereine mit
ihrem Geliebten Geröak ihren Gatten ermordet, den Leich-
nam zerstückelt, in einer großen Kiste nach Agram in das
«Hotel Prukner» gebracht, dann zur Save hinausgeschafft
und in den Fluss geworfen. Der Untersuchungsrichter
Cacic und der Polizeibeamte Stanisavljevic haben Nach»
forschungen nach der Leiche im Savefluss angestellt, welche
jedoch des Hochwassers wegen erfolglos blieben.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der kürzlich vor-
genommenen Wahl des Gemeindevorstandes für die Orts-
gemeiude T o m i s e l j wurden der Grundbesitzer in Brest
Johann Pesec zum Gemeindevorsteher, Martin Peruzzi,
Realitätenbesitzer in Lipe, Mathias Zalar, Grundbesitzer
in Seedorf, Johann Iapelj, Grundbesitzer in Tomiselj,
und Johann Svigelj, Grundbesitzer in Brest, zu Gemeinde-
räthen gewählt.

— ( M a l a r i a - F i e b e r . ) Nachrichten aus Pola
zufolge haben sich in den letzten zwei Monaten die Fälle
von Malaria-Fieber im Territorium von Pola in beun-
ruhigender Weise entwickelt, namentlich in den Gemeinden
Medolino, Monticchio und Altura sowie im Agro Po-
lense. Es heißt, dass nicht fünf Procent der Einwohner-
schaft der genannten Orte von der Krankheit verschont
geblieben seien.

— ( C o r r i g e n d u m . ) I m gestrigen Leitartikel soll es
im dritten Absätze der dritten Spalte statt: «Gegen die Stabili-
sierung eines solchen G e g e n s t a n d e s . . . » richtig heißen:
«Gegen die Stabilisierung eines solchen Z u s t a n d e s . . . » .

Annst und Aiteratu^.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) I n dem vor«

züglichen Paul und Franz von Schünthan'schen Schwanke D e r
R a u b der S a b i n e r i n n e n sind alle Rollen mehr oder
weniger nur zur Staffage des sächsischen Theaterdirectors «Ema<
nuel Striese» bestimmt, weshalb der Träger dieses Charakters
weitaus das rornehmste Interesse beanspruchen wird. Nach der
vor zwei Jahren stattgefundencn vortrefflichen Besetzung der
Hauptpartie durch Herrn S o m m e r sind wir, aufrichtig ge-
sagt, etwas skeptisch gegen jede neue Darstellung gestimmt. Um-
wmehr musste trotz des bedenklichen, der Tradition widerstrei-
tenden Exterieurs die Auffassung und gelungene Ausführung
die er Charakterrolle durch Herrn G r e i s n e g g e r überraschen,
welcher ,n der Maske vorzüglich, im Dialekte komisch wirkend
feinem Cmcmttel Strirse in eigenartigster Weise gerecht geworden
ch. Der auf Engagement spielende Herr M. F r e i b u r g als!
Dr. Nmmecher hat trotz der wenig hervorragenden Partie die i
Eignung zum «uchhaberfache dargelhan. Professor Gollwitz als
Autor des cntschl.chen Stückes «Der Raub der Sabinerinnen,
wurde durch Yerrn F e u e r e i s e n , welcher die Komik des
perru Greisnegger cumplrtierte, famos repräsentiert. Fr l . D o - !
Na t o als Marianne Neumeister hat endlich in allerdings be<
schräüttcm Ma,;e Gelegenheit gefunden, ihr Geschick für das
Convcrsatwnsfach an den Tag zu legen. Dasselbe gilt von Frau
D o n a t o als Professorin Gollwch. Mit mimischem Chil hat
Frl . F r i e d l a n d als Paula, unsere leider zu wenig beschäl!
tigte Naive, dic Theaterintrigue ihres Papas Gollwitz eingefädelt i
und zu Ende geführt. Schlichlich verdienen auch die Vcmühun» !
gen des Herrn N a l' l e> r als Ochscnhändler Groß und der Frau !
S w o b o d a als Wirtschafterin Rosa gebürende Hervorhebung, i
Angesichts der schwach besuchten Vorstellung bleibt uns leider z
nur noch die geringe Beachtung des Lustjpielgenres seitens uu-
lin's Pül'Ii.mno zu constatieren. K.

— ( I l l u s t r i e r t e r F ü h r e r durch T r i e f t u n d
U m g e b u n g e n . Nebst Ausflügen nach Aquileja, Görz, Pola,
Fiume. Abbazia und Venedig, durch Istrien, im Quarnero, auf
der Pontebbabahn, nach dem Würthersee, «lagcnfurt und Oberlrain.
Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. Mi t 43 Illustrationen
und sieben Karten. Vädcker.Einband. 1 fl. 50 kr.) Wir besitzen
eine Reihe der vorzüglichsten Reisehandbücher über das mittel«
europäische Gebiet, doch keines derselben behandelt die Stätte und
G^stadeläudcr im nördlichsten Theile der Adria — Venedig natür^
lich abqrschen. Die culturgeschichtlich und geschichtlich so bedeut'
scinir T<ätte uo>l Aqnili'ja wird beispielsweise selbst im neuesten
Bande Bädekcrs «Süddeutschland und Oesterreich» mit nur we«
nigen Zeilen abgefertigt! Der bereits in zweiter, wesentlich ver-
besserter nnd bereicherter Auflage voiliegende reich illustrierte und
mit schönen Karten ausgestattete Führrr darf daher das Verdienst
für sich beanspruch'!», einem sehr dringenden Vedürfnisfe abgehol-
fen zu haben. Wir finden in demselben ausführliche Capitel
über Trieft und feine reizende Umgeliung, erhalten zum ersten-
male eine sachliche, reichhaltige Abhandlung über Aquileja sowie
dessen Geschichte und Alterthümer; wir finden in dein Buch,'
ferner ein ausführliches Itincrar für die Küstenfahrt von Trieft
um die istrianische Halbinsel nach Finnie, welches ebenso wie der
reizende Curort Abbazia eingehendste Beachtung findet. Sehr
übersichtlich, reichhaltig und praktisch ist der Abschnitt über Pula,
dessen Geschichte, römische Alterthümer und Marinr-Etablisse-
Ml'nts. Da man in einem Buche über Trieft die Lagunenstadt
schwer vermisst haben würde, enthält dasselbe auch einen trotz
aller Kürze sehr gediegenen Abschnitt über Venedig, der bei einem
kurzen Aufenthalte sicher bessere Dienste leisten wird, als die
vorhandenen umfangreichen Reisehandbücher, deren massenhaftes
Material sich in wenigen Tagen schwer bewältigen läsöt. Ein
Ausflug auf der Pontebbabahn nach Taruis und von hier in die
reizenden Landschaften Kärntens und O b e r l r a i n s schlicht das
treffliche Buch harmonisch ab.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 17. November. Graf Johann T a r u o w s k i
würde zum Landmarschall von Oalizien ernannt. Der
neuernannte Landmarschall beqilit sich nach Budapest,
um den Eid in die Hände des Kaisers abzulegen und
wird sodann in Lemberg zur Uebernahme seines Amtes
eintreffen.

Budapest, 17. November. Graf Andrassy erklärte
in der ungarischen Delegation, rs freue ihn nach dcr
Erklärung Kalnoty's in der gestrigen Sitzung dls
Aeuß^u-Ausschussrs, constatierm zu können, dass er mit
den Ansichten des Ministers vollkommen übereinstimme.

Budapest, 17. November. Der Buogelausschuss
der Reichsrathö-Delegation verhandelte über den Occu>
pations-Credit. Chlumecty coustati.er.te mit Befriedigung
die Verminderung des Truppenstandes in den occu'
pierten Ländern sowie die allseitige Vessening drr
cultlirellen, wirtschaftlichen und finanzielle», Verhältnisse,
wünscht jedoch Aufklärungen über die höher veran-
schlagten Einnahmen; er will keinen Zweifel in die
vorsichtige Gebarung des ssinanzministers setzen oder
in dessen beruhigende Versicherung über die politische
Stimmung, nachdem die Occupation angesichts der Er-
schütterungen auf der Balkan-Halbinsel ihre Feuerprobe
tresslich bestanden habe.

Der Reichs-Finanzminister rechtfertigt ringehcnd
den Voranschlag und weist nach, dass derselbe auf
rationeller Gnmdlage beruhe. Er hebt die bisher be-
werkstelligten Fortschritte sowie die in Aussicht genom-
menen Maßnahmen hervor und constatiert, oajs seit
Beginn der Occupation kein Jahr so ruhig verlief wie
heuer; die Assentierung wurde wie eine seit langem
eingelebte Maßregel hingenommen.

I m ungarischen Ausschusse für Aeußeres fprach
Oraf Keglevich zugunsten der vom Grafen Kälnoly
entwickelten politischen Anschauungen; hierauf dankte
der Vorsitzende dem Minister für die ertheilen Auf-
klärungen.

Der Heeresansschuss der ungarischen Delegation
berieth über die Anschaffung von Repetiergewchren.
Der Referent Ratooszly weist nach, dass das außer-
ordentliche Erfordernis nur um !«/,<, Millionen größer
sei, als das letztiährige, und bedeutend geringer, als
in früheren Jahren; der Referent legt dann ein Gesuch
des Ingenieurs Schulhof wegen Untersuchung seines
neuerfundenen Repetiergewehrcs vor. Der Kriegs-
minister gibt hierauf cin eingehendes technisches Expose'
über das Repetiergewehr, welches er morgen fortsetzen
wird.

Budapest, 17. November. Der Andgetausschuss
der Reichsraths-Delegatwn berieth den Mariu^Etat.
Marinecommandant Sterneck l>qt dar, dass wir mit'
Iahretzschluss erst 38 Torpedoboote besitzen Werdens
allerdings Musterboute, die auf Jahre hinaus allen
Anforderungen entsprechen; auch unsere Torpedoschiffe
von geringerem Touneugehalte erreichen gegenüber den
fremdländischen von größerem Toimengehaltc eine größere
Geschwindigkeit und sind nach jrdcr Richtung hin voll-
kommen gelungen. Schließlich entwickelt der Mariue-
commandant die Gründe, welche einen Ersahbau der
«Lissa» nothwendig machen. Sodann wird das Ordi-
narium und Extra-Ordinarium des Marinebudgets nebst
Nachtragscrediten unverändert angenommen.

Berlin, 17. November. De» Kaiser muss infolge
einer Erkältung und wegen leichter Heiserkeit wieder
dnrch einige Tage das Zimmer hüten, befindet sich aber!
^onst ganz wohl. ,

Paris, 17. November. Dem .Journal drs Dsbats»
wird miö Berlin telegraphiert: Die Eventualität einer
Occupation Bulgariens durch Russland erscheint heM
als voll ,ändig beseitigt. Aus Wien wird diesem M M
berichtet, dass die Occupation absolut uuwahrschemucy
geworden sei.

Athen, 17. November. I u der gestrigen Kanun^
sihilng verlangten einige oppositionelle Deputierte c>
Vorlage der Correspondeuz bezüglich der ScharmM
an der Grenze während der Nlocade. Tritupis vtt'
weigerte die Vorlage und stellte die Cabinetsfrage. ^
Opposition verließ hierauf den Saal. Die Ahst'MM'Ml!
wurde vertagt.

Correspondent der Redaction.
Echttoserl i n IosefSthal : Das eingesandte A ' " ' ^ " " '?

einem gwßen Leserkreise unverständlich, daher für uns MM ^
wendbar. I m übrigen führen Sie gewandt die Feder, und >">"
es uns sleuen, Sie als unseren Feuilleton'Mitarbeiter brgruft̂
zu können.

volkswirtschaftliches.
Laidllch, l?. November. Auf dem heuligen MarM H

erschienen: 7 Wagen mit Getreide. 9 Wagen mit t>>» »i'd <->" "
12 Wagen mit Holz.

Durchschni t tspre ise,

N. s^. fl7slr' L ^ . ^ -
Weizen pr. Hektolit. 6 »2 7 5tt Vutter pr. Kilo . . ^ ^ ^
Korn . 4 87 6 30 Eier pr. Stück . . -^ ^ ' " ^
Gerste . 4 22 4 9b Milch ftr. Liter . . ^ " ^
Hafer . 2!?6 3, U) Rindfleisch pr. Kilo -^ °^ ^
halbfrucht . 6 90, Kalbfleisch » ^ A ' " ^
Heiden » 4 22 4 8« Schweinefleisch , ^ ^ " ^
Hirse . 4 22 4,85 Schöpsenfleisch » ^" A ^ ^
Kukuruz » 4 71 5 4« Händel pr. Stück . ^ ?3 ̂  ^
Erdäpfel 100 Kilo 2 78 Taube» . ^ " ! « ^
Linfen pr. Hektolit. 10 He» pr. M.-Clr. . ^ ^ ^
Erbsen . 10 Stroh . . . 2,6» ^
Fisolen » 10 Holz, harlrs, pr. l ^.
Rindöschmalz Kilo —90 > Klafter 6 1 " ^ ^ .
Schweiuefchmalz» —68 ! — weiches, » ^^> ,4 -^
Specl, frisch, » - 52 Wein,roth..I00M, ^ ^ . ^ ^
— geräuchert » —64 — Weiher, » ^ " ^

illudolfswert, 15. November. Die Durchschnittö-P"'!''l" ^
sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

2__^ ^
Weizen per Hektoliter 7 16 Eier pr. Stück . - - " 6
Korn » 4 88 Milch pr. Liter . - ' " " 44
Gerste » 4 88 Rindfleisch pr. Kilo - ^ 48
Hafer » 2 j 61 Kalbfleisch » - ^ 44
Halbfruch! » — — Schweinefleisch » ' ^ 32
Heiden » 4 23 Schöpsenfleisch » - " " Z5
Hirse » 3 90 Hähndel pr. Stück - - "" A
Kukuruz » 4 39 Tauben . . - ^ ^
Erdäpfel pr. Meter-Ctr. 3 2« Heu pr. 100 Kilo - - ^ ^
Linfen pr, Hektoliter . — — Stroh 100 » - ' ^1 --
Erbsen » — — Holz, hartes, pr. Cub"- ^ gb
Fisolen » — — Meter. . - '
Rittdsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches,pr.Cubil- ^ ^
Schweineschmalz » — 80 Meter. . . ' <ß ^-
Speck, frisch, » — 56 Wein, roth., pr.Heltout. ^ ^
Speck, gcriwchcrt, » — 80 Wein, Weiher, »

Angekommene Fremde.
Am 1l». Ncuember. ^ ^

Hotel Stadt Wien. Pick Fanny, Private; Pick, Med.-T>H. ^.
Reingruber, Kfm,, Wien. ^ Kaprcl), Reisender, " .Ms l ' ,
Baron Rechbach, k. l. Major. Rudolsswcrt. ^ ^ "
Weinhcindler, Oberlrain. ^ Mus"

Hotel Elesant. Goetz, Kfn,., Mainz. - Iuna und T r ^ ^ i , , .
leute, Wien. — Goldberger. Kapellmeister. Ungarn, ^a"! '-
gartner, Reif., Budapest. — Neumann, Reis., Graz. ^ ^ . 7̂
Privatter. s, ssanlilie, Cilli. — Pelriö, Pfarrer, « " , ^ ^ „ , , ,
Nlaznig, Vescher, Donlschale. — Perutz, Kfin-, T " ^ ' ^
Greisler, Senosetsch. Ha^

Hotel Vllirischer Hos. Grllben. Besiher, Nischostack.
Vesî er. Wippach. — Hoceuar. Lederer. Oberblirg. ^,^ch.

«llsthos Tudbahnhof. Jäger u»d Rebcrnik. P n " ^ ' " ^ . ^ o ^ "
Tomschih. Nesî er, Rizmanjc. - Pojlep, Vcsch«, <«>
Vetter, Techniker, Ebcnporten. . ,. ^.

Gasthof ttaiscr von Ocstcireich. Slrul . l , Besitzer, Z ^ ^ ^ ^

Verstorbene.
I ,n SP ! t a l r : .^ I ,

Den 16. N 0 uember. Franz Krizma", ^lbe'N^'^..,r
Pyiimie. - Johann Groscl. Arbeiter, 33 I . ^ " ^ 5 « ' " '
tuberculose. — Ursula Erbeznil. Inwohnern,, " ^>'
«onill». ^ ^ ^

Mcteorologijlhe Beobach tnuge l l i nLa l l i a ^

ff «t-L 3« ö^Z
^ H ßß2 ZZ «nftcht ^-Z

ü V- 'n Z ^ -?-^ '^ l5l)

?U.Mg. 735.60" " L t s ' Windstill^ ^ ^ ;,..r ^^s»
1 7 . 2 . N. 735.15 12,0 W. schwack the . lwH

9 . Ab. 735.03 9.2 W. schwach bew" ^ , ^ ^
Mo.qens Neb-l, tagsüber wechselnde Vewou , ^

Regen. Das Tagrslnittel der Wärme 7,7«, «m , ^ ^ .
Normale. ^

«e.anlwonlicher Redacteur: I . Aa«U
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Course an dor Wiener Börse vom 17. November !88tt. N.̂  ̂  osin: C ., i »
Gelb V><»'

Stllllts-Nnlrhen.
^i,'M«N>. pI,s.., ««'7,.

l ^ " ' °̂/<, C!ac>,elolc 250 f!, ' » , ' - ' . ^50
!8<^„3> »anzc 500,. I»» 7? ,3« 2k
> ü « r e > ^ ' " WU .. !»<! 75,40 i!.'
>»tt, " ' " ° < c . . ,00« !7175 I ' /» -
von,«.!». ." , ^ ^° '' N " ' " " , '» (>

l ^ l , »<l'>«!?r«!«l»!. fil'!,r,lrsi . »o izo iu iS l ,

""ü <soldic>,lc <°/^ . . . . ,0 I»5,0»5l ,
" M'l^ncnie !>«/„ . , . i»« 75 »«-'.'5
" ^>kl,!>.°AnI. l i !0 l ! , ö , W . S . !5>1 »0 Is.i-ii«
" ^>'bnd>^!'Nrn<«1e,, . . »N 4l> UU !»0
" ^'a«>« Ql'l.<»<l,g.Qftl'ul)N) l « 7 — ! L 7 ^ U
" « ^» „ vi-m I , î ?<> , i>l> l>»

^tundrnt l . .Obl igat isuc»,
z Ul" w« ft E Hi,)
l°7b°hnu!che ,„<,, ,_
' V ' ! , > ' i ^ ^ >04'6<.'<>si',0

°°/ n°ÄWr«,chischt , , . . ,o.V»oio«-
l ° / s " ss« W5.s.<> - -

"tbe!!lür»ilche ,,.4'?bl<,b »b

el"/,, Vemlsrl Vana! . . . , l o<?5 ioü i!5
5">„ M'stalUchr 104 75l0zf>0

Nndcrr «ssrntl. Nnlchen.
Donc,!! Nrg,»^l>lc 5°/„ lN0 sl. . 118-40 Il8'8<>

b l l , «^ieilr l»?8, ftcucrllci . >os. — <o? -
A>!>el>,'!, d, Clatfgcmnnde wicn w<?5 inb^b

( S ' l t n « i t ö'o>b) . . . . >5li^i3I5c>
Pl<,!»i>'n<Vii,l,^,^l,blql,»,M!s„ li!<^l,ii!5 —

Pfandbriefe

>l'otf„cr. nllss,ösl«l,4'/,"/»Volt. l24'— ii!5.—
dlo. !» 5U „ „ 4>/, "/„ 100 ll> ioc> «l,
No, in 5.« „ „ 4»/,. , »«! s>l» »7 —
Nv. Plämu'ii.Echllldvetschr,»»/« IU!) 7f> >«l'2s>

i l ^s!.Hypo!!^, !n,ba<il !«>, I»'/,«/« I»l «s.101 ?l>
c',l',cM'g, ),'l,,,l ver>, 5°/,, . , l0N!>o!i<N I<>

t!^. ., 4'/,"/o . !0I ?<>iun !w
blr, „ 4°/, . . U« 5,0 W ?u

n: Pch ! „ 9. Ift:>>! v«, l . !i'/»°/<> ' ^

Privlitilli-'Obligationeu
«fill i»»» fi,)

LlUatelh Wcfil'ah« i . «tmlsfion _ ^ . ^ —

^lanz°I l>!»l^ l l^ l ! __. ^
Valizijn,,! .^»,< ^^»dw,«» Bahn

LM, 18«! :>!/» jl, i l . .<'/,"/« - I,.« ll^,U0 7s>
Qestevr. !»!o>t>»csll,i^!l , . . io5'!»oiu«'»(>
tz ici^l!l'u>f>c> j — —

S<aat«bahn I, «lmlsfion . . 1!»8/>0 0 2<>
Eildbahn 5 8°/<, 1 8 7» > «5>

î  «<> I2l! 50130 -
Unn,»naliz. Vahn loo Vbio i -^

Diverse Lose
(per G t i x l ) .

lllcdillose INN N l?»'— !7i» —
<llai^'Lo!c <u si «350 <3'75
4«/« Dl-naU'Dompfsch. luu fi. . 117 - N8 -
z.'>i!>'achlr Pfämic<i»Änleb.«l» fi. l»uül »0 ?l>
Q!c»>^ 5!o<e 4(1 f! 4 « — 47 —
Pnlssy ^eje 40 ft 41-50 42 —
Nolhcn ldieuz. öN.V«s. >-. K>i,. ,4 4<» l< 7«
«utol i 'Vose 10 fi ,8 75 1« 4«,
Calox^ojc 4« j l 57 — 57 K<»
El^Gcnl ' i i l .Vrs! : 40 ^>. , 57 — s,7'k>u
Wa!l>!ein°^usc xu f l . . , ! , »— ü,̂ '?»
«v!!ai!ch,na^V«!e w s> . <f, 5 47 —

VanlNctien

Anglo-Ocftclr. Bau l ll«0 f l . , n<2!>>14,75
Vanlve l t in , Wicner. l«U sl. ,«» »0'i0« ««
Bd!l!,l,.«!ls!.,O^sl.i!00fl.E.<U"/« l<4 75,^45' 2l>
<ilbl,'Unst. s. Hand.U.O. ^UU^I, 2U<'80^»s> I ' !
l i l td i lbant , Nllg Ung, ̂ Ul)<I. , !z»»s> —!2»ü 5,u
ücposilcl ibnnl, «l lg.Luu sl. > »85 — 1!»7 —
!i>»clmptc'<l>el..z»iicdclöst.5.u0!l, 545—j»50 —
Hypoll/clcnb., oft. ^ou! l . ^>"/,E. «5 —̂  <;« -
V«nb«d., oft., i.«l»Il. G..l>0"/!> <t. ^8« 80 2»? »<>
Oeste!'r,-U!!ss. Ba» l . . . , «7l»-—«72—
Unio»!.'»»! ^ x, ,! ^z.>—z24 40
Bt t l cy lob .^s . «u,>. !,^, ,1 . , j,5<—154^75

'"etlen vo:l '.5 n^?l^lt
Nnt»>lushmungcn.

(per Sli!ck,,
Mbltcht 'Vahn »no sl, Si lber . K« — 53 —
Aljöld stiiüü.'Bnhn Ü00 sl. s i l " . »8!» '»N WU —
Au!si«'2,rpl. «tisenb. »on sl. <i IN,
Vohl», i!lo>dl'<il)li i,',o f l , . , —

„ Weftb^hi! z?f,n s,. . . . 27b - 277 —
Vuschtichladrr «3<sl>. 5»0 f l . «V t .

« N!t.1!) »U0 fl. . -
Donau . Dampsschifsnhlil! - Ges,

Oeslcil. 5.00 f l . L M . . . . 3 7 2 — 3 7 4 —
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T>uf Äotcn!>«ch« E , . « . i l uos lS , — —
«llisabsld'Bobn »UN f l . <l!Vl. . «4» 5NL^8 75>

„ Ll>!z«Vudwci» ^ u j l . . «>5 >!5>i!,!> 5«
„ EI»b,<Tlr,IU.!>t, l«?»i!<)U f l , s . ü!»4 ? ,205- —
sterdiuanlo^Alvldb. W0U f l , 6 M , it»87 ,,«4i
^i»,>;-Il '!>:! - ah« wi» f l , Si lbe, i l2ü—22ül,o
Fi!n<<>r<«»:n->'^l!-c!elO!<!».2U«fl.K.
O«l! ,«arl«l ' l lbw,, i B :«!,«!!. ^lÄii, i »« ' l 5 i ü» 75
G,^z ltoflli«!,^! (!,»" ^ U si, c>,^, —'—
»aylcnbeiN'GiIlnbahn wo f l . . — —
«aschaU'Odelb.Lifcnl,. »00 >l. V , l5!»-75l5!-25
Vembürg-Lzernowiy'ilaffy « i i f tn '

dahN'Grfellichail !i»u f l , ö. W, ,X34 50 235'-
Lloyd,oft.-ung., Tries»500 f l . L M , 5?a —5?ü -
Oef l l i r . Vioibweftb. «00 f l . S»lt in» ^<i,su 7.',

dto. ( l t t . I i ) zuu si. Sllber . »?l 30!i7i 70
P iag .Du fe l «tisenb. il.« f l . S i l o . ! — —> — . .
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Un».WcNb/!«aab'Vra,)z! l>o^,V, I?» 50 171' —

InbustrieNcticu
(per Ht i l l l» .
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